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NACHRICHTEN
Solaroffensive: Schweizer
Parteien fordern mehr
Tempo nicht nur bei Wind-
und Wasser-, sondern auch
bei Solarenergie. SEITE 18

KULTUR
Ungewohnt basslastig:
Mit «Harry’s House»
veröffentlicht der britische
Superstar Harry Styles sein
drittes Soloalbum. SEITE 16

SPORT
Von YB zum FCZ:
Dem FC Zürich gelingt
die überraschendste
Wachablösung der Super-
League-Geschichte. SEITE 24

Latein fällt
definitiv aus
Was früher ging, geht nun nicht
mehr: Sechs Schüler reichten bis-
lang aus, um an der Kanti Wattwil
eine Lateinklasse zu führen. Nächs-
tes Jahr haben sich wiederum sechs
angemeldet.Zu wenige für den Kan-
ton – aus finanziellen und räumli-
chen Gründen. Das geht aus einer
Antwort auf einen Vorstoss von
Kantonsrat und Stadtpräsident von
Rapperswil-Jona, Martin Stöckling,
hervor. (wyf) REGION SEITE 5

Zwei Kränze
in Ossingen

Ledischiffe sollen Lkw-Flut
durch Weesen verhindern
Der Weesner Gemeindepräsident Marcel Benz will sein Dorf vor einer Lastwagenflut bewahren.
Sollte die Deponie Sittenwald kommen, soll das Material mit Schiffen über den See geführt werden.

von Urs Schnider

D ie Wogen gingen hoch,als
das Vorhaben der Ortsge-
meinde Weesen publik
wurde: Diese will im ehe-
maligen Steinbruch Sit-

tenwald eine Deponie betreiben.Nicht
nur die Bevölkerung wehrte sich, auch
die Gemeinden Weesen und Amden

sprachen sich klar dagegen aus. Das
scherte den Kanton aber nicht – er
setzte den Standort im Richtplan fest.
Dagegen ist eine Beschwerde der bei-
den Gemeinden beim Verwaltungsge-
richt des Kantons St.Gallen hängig.

Benz kritisiert Deponieplanung
Nun tritt der Weesner Gemeindepräsi-
dent Marcel Benz mit einem unkon-

ventionellen Vorschlag an die Öffent-
lichkeit. Falls die Deponie tatsächlich
kommen sollte, fordert er,dass das Ma-
terial mit Ledischiffen über den See ge-
führt wird, anstatt es mit unzähligen
Lastwagenfahrten durch Weesen zu
fahren. Von dort aus soll es dann mit
einem Förderband oder einer Seilbahn
zum Standort Sittenwald ob Weesen
hochtransportiert werden.

Die Gemeinden Weesen und Am-
den fühlen sich bezüglich der Deponie
vom Kanton übergangen. Sie kritisie-
ren deshalb nicht nur die drohende
Lastwagenflut,sondern auch das Richt-
planverfahren selber. Für Benz ist klar,
dass das Thema Verkehr ein Teil des
Prozesses hätte sein müssen. «Hier ist
etwas am Verfahren nicht logisch»,kri-
tisiert er. REGION SEITE 3
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Neues Leben im
alten Bürgerspital
Als Pflege- und Altersheim wird das Bürgerspital in der Stadt durch die
Ortsgemeinde Rapperswil-Jona nur noch bis Anfang 2026 genutzt. Das
Projekt zur Umnutzung beinhaltet viele Ideen, auch für die Öffentlichkeit.

von Jérôme Stern

D as Bürgerspital ist
eine der markantes-
ten Bauten Rappers-
wils: Erbaut 1845,
schliesst seine klassi-

zistische Fassade den Fischmarkt-
platz gegen Norden hin ab. Dass
der Betrieb als Alters- und Pflege-
heim hier nur noch bis spätestens
Frühjahr 2026 läuft, ist bekannt
(die «Linth-Zeitung» berichtete).
Nach Abklärungen kam die Besit-
zerin, die Ortsgemeinde Rappers-
wil-Jona, zum Schluss, dass der
Betrieb nicht mehr zeitgemäss
und wirtschaftlich geführt wer-
den kann. Für die bisher angebo-
tenen Plätze gibt es Ersatz im
neuen Alter- und Pflegezentrum
Schachen.

In den oberen beiden Stockwer-
ken des historischen Bürgerspitals
sollen stattdessen Wohnungen
entstehen. Für den Umbau rech-
net man mit Gesamtkosten von
7,25 Millionen Franken. Der Zeit-
plan für das Projekt sieht folgen-
dermassen aus: An der nächsten
Bürgerversammlung, am 7. Juni,
möchte die Ortsgemeinde die Zu-
stimmung der Bürgerschaft für
den Wettbewerbskredit in der Hö-

he von 300000 Franken einholen.
Dabei sollen die Wettbewerbsteil-
nehmenden aufzeigen,wie sie sich
einen optimalen Wohnungsmix
und die Attraktivierung der Woh-
nungen durch Balkone – sowie
Wintergärten im bestehenden Ver-
bindungsbau – vorstellen. Ebenso
gefragt sind die Schaffung eines
einladenden Eingangsbereichs
beim Fischmarktplatz wie auch
die Planung eines multifunktiona-
len Raums und die Anpassung des
Innenhofs.

Hierzu ist zu ergänzen,dass das
Alters- und Pflegeheim aus zwei
Gebäuden besteht: dem erwähn-
ten klassischen Bau sowie einem
neueren an der Seestrasse 6. Hier
haben die Umbauarbeiten für
neun Wohnungen bereits begon-
nen. Ergänzt wird dieses Ensemb-
le durch einen Verbindungsbau.

Von Ausstellungsraum bis
Treff und Lernraum
Welche Herausforderungen die
Architekten beim Umbau der his-
torischen Liegenschaft erwartet,
erklären Christoph Sigrist, Ge-
schäftsführer der Ortsgemeinde,
sowie Paolo Lendi, Leiter des Res-
sorts Liegenschaften, bei einem
Rundgang.Besonders an dem Pro-

jekt ist, dass das Erdgeschoss
grundsätzlich einer öffentlichen
Nutzung dienen soll. Dazu gehört
unter anderem, das Stadtarchiv
von seinem bisherigen Ort hier-
her zu verlegen. «Zusätzlich gibt
es einen Ausstellungsraum für
die Archivarien im Hauptgebäu-
de. Die Idee ist, hier eine kleine
Wechselausstellung mit Trouvail-
len aus dem Archiv zu zeigen», so
Sigrist und Lendi. Neben wertvol-
len Urkunden und Büchern habe
es dort eine riesige Anzahl von
Fotos. Dafür wird ein Raum in
nördlichen Flügel des Bürgerspi-
tals genutzt.

Auf der gegenüberliegenden
südlichen Seite befindet sich heu-
te der Essraum.Dessen zukünftige
Verwendung steht zwar im Detail
noch nicht fest, klar ist jedoch,

Ein lauschiges Plätzchen, das
vielem Platz bietet: Christoph
Sigrist (links) und Paolo Lendi
kümmern sich um das Projekt
Bürgerspital.
Bild Jérôme Stern

Hier solle es ein
Angebot für alle
geben, egal, ob
Einheimische
oder Touristinnen
und Touristen.

dass auch dieser öffentlich genutzt
werden soll. Paolo Lendi erklärt:
«Hier soll es ein Angebot für alle
geben, egal, ob Einheimische oder
Touristinnen und Touristen.» Wo-
bei er betont, dass man sich einen
nicht kommerziellen Zweck wün-
sche.Auf die Frage,was damit kon-
kret gemeint sei, führt Lendi aus:
«Es könnte beispielsweise ein Alt-
stadt-Treff sein oder ein Lernraum
für Schulkinder.» Auch hierzu
sucht die Ortsgemeinde im Rah-
men eines Wettbewerbs mögliche
Konzepte von interessierten Ein-
zelpersonen oder Gruppen.

Andachtsraum wird zu
multifunktionalem Raum
Der Raum am südlichen Ende des
Bürgerspitals, der heute noch als
Andachtsraum genutzt wird, soll
gemäss den Plänen der Ortsge-
meinde als multifunktionaler
Raum genutzt werden. Sigrist er-
klärt: «Ich kann mir vorstellen,
dass an einem Wochentag bei-
spielsweise der Schachclub hier
spielt,an einem anderen eine Jass-
Gruppe.» Auch hierzu ist die Orts-
gemeinde offen für Vorschläge.

Bei der Erarbeitung derWettbe-
werbsgrundlagen stand die Orts-
gemeinde mit der Denkmalpflege
in Kontakt, da die Fassade sowie
das Treppenhaus des Bürgerspi-
tals denkmalgeschützt sind. «Aber
auch bei Details im Innern gilt die
Vorgabe nach Substanzerhaltung»,
erklärt Lendi.Wobei er diese auch
positiv sieht. Gemäss dem Grob-
konzept ist ein «spannender Woh-
nungsmix» in den oberen zwei
Stockwerken geplant. Man wolle
eine vielfältige Mieterschaft anzie-
hen. «Hier sollen sich alle Perso-
nenkreise wohlfühlen, jung und
alt. Daher sind bei den zehn bis
vierzehn Wohnungen neben grös-
seren Einheiten auch kleinere
Wohnungen sowie Studios ge-
plant», sagt Lendi. Nach einer ers-
ten Einschätzung der Denkmal-
pflege sind auch Balkone zum In-
nenhof möglich.

Falls die Ortsbürger dem Pro-
jekt zustimmen, dürften bis En-
de 2028 an einmaliger Lage inmit-
ten der Altstadt zusammen mit
den Wohneinheiten an der See-
strasse rund 20 Wohnungen ent-
stehen. Erschlossen werden diese
durch den Innenhof, der mit sei-
nen alten Bäumen für zusätzliche
Attraktivität sorgt. Sorgen wegen
mangelnder Nachfrage muss sich
die Ortsgemeinde hier wohl keine
machen.

Zuerst über den See – und dann
mit einem Förderband auf den Berg
Entgegen den Gesuchen von Amden und Weesen hat der Kanton die Deponie Sittenwald im Richtplan festgesetzt. Dagegen klagten die
Gemeinden. Sollte die Deponie trotzdem kommen,werden neue Verkehrswege gefordert. Einen Vorschlag macht Weesen gleich selbst.

von Urs Schnider

Am liebsten wäre dem
Weesner Gemeindepräsi-
denten Marcel Benz,
wenn die Deponie Sitten-
wald gar nicht käme und

wieder aus dem Richtplan gestrichen
würde. Das ist es auch, was der Ge-
meinderat gefordert hatte. In der Stel-
lungnahme zum Richtplan mit dem
entsprechenden Eintrag hielten Wee-
sen wie auch die Gemeinde Amden,
auf deren Boden die geplante Deponie
liegt, fest, dass sie gegen dieses Projekt
sind. Trotzdem wurde die Deponie
festgesetzt. Die Gemeinden Weesen
und Amden haben dagegen beim
St.Galler Verwaltungsgericht rekur-
riert (diese Zeitung berichtete). Unter
anderem werfen sie dem Kanton feh-
lende Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden vor.Das Verfahren ist hängig.

Schon Abbruch lief über den See
Sollte die Deponie doch kommen,will
Marcel Benz aber gewappnet sein und
eine allfällige Lastwagenflut durch
Weesen verhindern. «Ich bin hier auf-
gewachsen und kann mich noch erin-
nern,wie der Abbau im Steinbruch ab-
lief,der nun zur Deponie werden soll.»
Benz hat auch erlebt,wie damals beim
Steinbruch Schüür vis-à-vis von Müh-
lehorn das Material über den See ge-
führt und dort auf Züge verladen wor-
den war.

Das habe ihn überhaupt erst auf
die Idee gebracht. «Anstatt dass un-
zählige zusätzliche Lastwagen durch
die Gemeinde fahren,um das Material
zur Deponie hochzubringen – und
leer zurück –, soll es vom Gäsi aus mit
Ledischiffen ans Ufer bei Weesen ge-
bracht werden.Von dort aus könnte es
mit einer Seilbahn oder einem Förder-
band zur Deponie hinaufgeführt wer-
den», so Benz (siehe Grafik).

Im Gespräch gibt er sich überzeugt,
dass die Lösung verkehrstechnisch so-
wie aus ökologischer Sicht «absolut
Sinn» mache. «Und vermutlich auch
aus wirtschaftlichen Überlegungen.»

Material vorher trennen
Was Benz nicht versteht: dass das Ma-
terial vorab nicht getrennt werden
soll. Hier böte sich eine gute Gelegen-
heit, Synergien zu nutzen. Denn die
Ardega Deponie AG, die im Gäsi be-
reits eine Deponie betreibt, will dort
gemäss Benz eine Aufbereitungsanla-
ge bauen.DasWerk liegt etwa 2500 Me-
ter von Weesen entfernt. Das Material
für die Deponie Sittenwald könnte zu-
erst im Gäsi angeliefert und dort von
den wiederverwertbaren Stoffen ge-
trennt werden.

Das Restmaterial für die Deponie
könnte mit dem Lastwagen auf kurzer

Distanz zum Beladeplatz (siehe Grafik)
gebracht und auf ein Ledischiff gela-
den werden. «So ein Schiff fasst etwa
200 Tonnen», weiss Benz. Das würde
nicht einmal jeden Tag fahren müs-
sen. Und: Je nach Lastwagengrösse

würden pro Schiffsladung sechs bis
acht Lastwagenfahrten durch Weesen
eingespart. Sie würden stattdessen
durch mehrheitlich unbewohntes Ge-
biet auf der anderen Seeseite fahren.
Rechnet man die Leerfahrten dazu,
würden pro Schiffsladung bis zu
16 Lastwagenfahrten durch Weesen
verhindert.

3800 Lkw versus 100 Schiffe
Für das Deponieprojekt der Ortsge-
meinde (OG) Weesen gehen die Ver-
antwortlichen je nach Rechnungsmo-
dell von 2100 oder knapp 3800 Last-
wagenfahrten pro Jahr aus. Je nach-
dem, wie hoch das Auffüllvolumen
der Deponie ausfallen wird.

Eine Variante geht von 250000 Ku-
bikmetern aus; die zweite von rund
450000. Das ergebe eine Gesamtzahl
von höchstens 75000 Lastwagenfahr-
ten in 20 Jahren. Schifffahrten ergä-
ben sich bei der Variante mit dem
grösseren Volumen auf denselben
Zeitraum etwas über 100 pro Jahr.

Allerdings empfiehlt die Eidgenös-
sische Natur- und Heimatschutzkom-
mission (ENHK), die Deponie so
schnell wie möglich zu füllen, wie sie
in einem ersten Gutachten vom Au-
gust 2020 festhielt.Und ihr ist wichtig,
dass es einen kleinstmöglichen Ein-
griff im BLN-Gebiet geben wird. Teile
des Gebietes sind im Bundesinventar
der Landschaften und Naturdenkmä-
ler (BLN) als besonders schützenswert
aufgeführt und wären tangiert vom
Projekt.

ENHK: «Prüfenswerte Idee»
«Ein Förderband oder eine Seilbahn ist
für die Weesner Bevölkerung interes-
sant,weil der Zusatzverkehr eliminiert
würde»,heisst es bei der ENHK auf An-
frage. Ob es auch für das BLN gilt, kön-
ne er zum jetzigen Zeitpunkt nicht be-
urteilen, sagt Sekretär Fredi Guggis-
berg. Aber es sei sicher eine Variante,
die im Rahmen der weiteren Planung
geprüft werden könne.

Ebenfalls wichtig ist der ENHK die
Frage der Biodiversität,wie es auch im
ersten Gutachten festgehalten ist. In-
zwischen haben sich im Steinbruch
viele Tier- und Pflanzenarten ausge-
breitet, die durch die Auffüllung einen
neuen Lebensraum suchen müssten.
Guggisberg: Ausführlich müsse das
Thema Biodiversität im Rahmen der
Umweltverträglichkeitsprüfung ange-

schaut werden, diese steht noch an.
«Wir haben das Projekt in einer sehr
frühen Planungsphase als Voranfrage
zur Beurteilung erhalten»,betont Gug-
gisberg.

«Verfahren nicht logisch»
Die Planung und die Schritte bezüglich
Gutachten etwa zum Verkehr oder Er-
schliessung sind ohnehin umstritten.
Vonseiten Amden undWeesen werden
sie kritisiert. Benz versichert zwar, er
verstehe die Interessen für Deponien.
«Aber mich stört die Verifikation, dass
man nicht schon den Verkehr als Be-
standteil des Richtplanverfahrens
prüft.» Für ihn ist klar, dass der Ver-
kehr Teil des Prozesses hätte sein müs-
sen. Jetzt habe die Ortsgemeinde Kos-
ten für Abklärungen, und am Ende
heisse es vielleicht, das Projekt sei
nicht möglich wegen mangelnder Er-
schliessung.

«Hier ist etwas am Verfahren nicht
logisch», sagt Benz. In einem Richt-
planverfahren setzt der Kanton zuerst
einen Standort fest – alle anderen Fra-
gen werden erst danach abgeklärt.
«Fragen, die in der heutigen Zeit ent-
scheidend sind,wie eben Verkehr oder
Lärm.» Deshalb findet Benz,manmüs-
se Deponieplanungen überregional
oder noch besser über Kantonsgrenzen
hinweg angehen. «Ich bin nicht per se
gegen Deponien,aber manmuss sie ef-
fizienter planen und gestalten.»

«Enttäuscht vom Kanton»
Benz stört es,dass im Kanton St.Gallen
Private Eingaben ohne effektive Mitbe-
teiligung der betroffenen Gemeinden
machen können und die kantonalen
Behörden dies zu prüfen haben. Die
Idee, das Material via See und Förder-
band in die Deponie zu bringen, hatte
die Gemeinde Weesen auch in der Stel-
lungnahme zumRichtplan eingebracht.
«Ich war enttäuscht, dass der Kanton
gar nicht richtig darauf eingegangen
ist.» Das seimit ein Grund,weshalb nun
die Beschwerde gegen die Festsetzung
des Standorts eingereicht wurde. Benz
rechnet damit, dass es einige Monate
dauern wird, bis ein Entscheid des Ver-
waltungsgerichts vorliegt.

Die OG Weesen schreibt auf Anfra-
ge, sie wolle vorerst abwarten,was der
Rekurs der Gemeinden Amden und
Weesen gegen den Festsetzungsent-
scheid des Regierungsrats ergebe.«Der
Stand der Deponieplanung ist daher
nach wie vor unverändert», sagt Präsi-
dent Philipp Jolly. Das Projekt mit
einem Ledischiff ab der Deponie Gäsi
sei der OGWeesen nie detailliert vorge-
stellt worden.

Umstrittene Deponie oberhalb Weesen

Gemäss der kantonalen
Richtplan-Anpassung 2020
erstreckt sich die geplante
Deponie «Sittenwald Am-
den» über eine Fläche
von rund 20 000Qua-
dratmetern. Das Deponie-
volumen beträgt 250 000
bis 500 000Kubikmeter.
Bei einer jährlichen Ablage-
rungsmenge von bis zu
40 000 Kubikmetern wird
mit einer Auffüllungsdauer
von 10 bis 20 Jahren
gerechnet. Entstehen soll
eine Deponie des Typs A

und B. Für Typ A sind
etwa Abfälle wie Aushub-
und Ausbruchmaterial
bestimmt, bei denen Ver-
dacht auf Verschmutzung
ausgeschlossen werden
kann. In Deponien des Typs
B sind einzeln bezeichnete
Abfälle zugelassen sowie
anderemineralische Abfäl-
le, sofern sie die Anforde-
rungen an Grenz- und Elu-
atwerte (von herausgewa-
schenen Stoffen) nachweis-
lich erfüllen. Das abzula-
gerndeMaterial soll priori-

tär aus regionalen Baustel-
len anfallen. Im Prüfbericht
zum Standort heisst es
unter anderem, dass beim
Sittenwald auch ein kanto-
nales und ein lokales Land-
schaftsschutzgebiet betrof-
fen seien. «Es handelt sich
bei diesemStandort aus
landschaftlicher Sicht um
ein sehr sensibles Ge-
biet.»Die Realisierung des
Deponiestandorts habe auf
die Schutzgebiete
Rücksicht zu nehmen, und
dementsprechend sei eine

landschaftsverträgliche
Endgestaltung zu wählen.
Zudem gibt es Konflikte
mit Wald und Gewässer.
Somüssten etwa zwei klei-
ne Bäche imGebiet an den
Rand des Deponiestand-
orts verlegt werden. Weiter
wird vom Kanton die
Erschliessung des De-
poniestandorts aufgrund
der topografischen Lage
und der Platzverhältnisse
direkt an der Kantons-
strasse als schwierig
erachtet. (snu)
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Zeigt einen alternativen Weg auf,
wie Abbruchmaterial nicht mit
Lastwagen durch Weesen
gefahren, sondern per Schiff über
den See geführt würde: Marcel
Benz, Gemeindepräsident von
Weesen.

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

GOMMISWALD/UETLIBURG

Bittprozession zum
Kloster Berg Sion
Am Vorabend von Christi Himmelfahrt,Mittwoch,
25.Mai, pilgern die Pfarreiangehörigen von Ernet-
schwil, Gommiswald und Rieden auf unterschiedli-
chen Wegen zum Kloster Berg Sion.Um 17.45 Uhr
ist Treffpunkt in der Pfarrkirche Karl Borromäus
Ernetschwil. Die Pilgerinnen und Pilger aus Ernet-
schwil sind dann um 18.15 Uhr beim Bildstöckli.
Alle Gläubigen sind eingeladen, sich von dort ge-
meinsam im Gebet mit auf den Weg zu machen.Die
Pfarreiangehörigen aus Gommiswald und Rieden
besammeln sich für die Besinnung um 18.15 Uhr
bei der Kapelle Felix und Regula in Uetliburg.Da-
nach erfolgt die Prozession zur Klosterkirche Berg
Sion,wo um 19 Uhr der gemeinsame Gottesdienst
gefeiert wird.Ursula Wüst-Lückl, Daniel Lieberherr,
Damian Wüst und Simone Gmür gestalten zusam-
men mit Monika Loepfe an der Orgel die Feier ge-
sanglich und musikalisch mit. (eing)

RAPPERSWIL-JONA

Einbrüche in zwei Restaurants
in der Stadt

Eine unbekannte Täterschaft ist zwischen Samstag-
abend und Sonntagnachmittag in zwei Restaurants
am Engelplatz und an der Unteren Bahnhofstrasse
in Rapperswil eingebrochen.Von letzterem Ein-
bruch berichtete die Kantonspolizei St.Gallen be-
reits am Sonntag (Ausgabe vom Montag). Die Täter
oder Täterinnen wuchteten jeweils ein Fenster auf
und gelangten dadurch in die Liegenschaften. Insge-
samt stahlen sie Bargeld im Wert von mehreren
tausend Franken sowie diverse Lebensmittel,wie die
Kantonspolizei am Montag mitteilte. An den beiden
Liegenschaften entstand Sachschaden von rund
900 Franken.Die Kantonspolizei kläre ab, ob zwi-
schen den beiden Einbrüchen ein Zusammenhang
besteht, heisst es in der Mitteilung. (lz)
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Harte Strafe für Unbelehrbaren
Der Mann ist vorbestraft wegen Verkehrsdelikten – und lernte nichts daraus. Jetzt wirds richtig teuer.

von Urs Schnider

Da hat ein heute 66-jähriger Mann
aus dem Kanton St.Gallen das
Mass voll gemacht. Er fuhr in
einem Dorf in der Region ein
13-jähriges Kind auf dem Fussgän-
gerstreifen an.

Passiert ist es an einem Novem-
bertag letztes Jahr, um etwa
19.30 Uhr, es war bereits dunkel.
Wie es im Strafbefehl des Untersu-
chungsamtes Uznach heisst, fuhr
der Beschuldigte mit einer Ge-
schwindigkeit von etwa 30 bis

40 Stundenkilometern durch das
Dorf. Als an einem Fussgänger-
streifen das Kind über die Strasse
wollte. Der Beschuldigte habe die-
ses in «pflichtwidriger Unvorsich-
tigkeit» nicht wahrgenommen.

13-Jähriger leicht verletzt
Der Bub wurde durch den rechten
Frontbereich des Autos erfasst
und durch den Aufprall auf die
Fahrbahn geschleudert. Er wurde
leicht verletzt und erlitt diverse
Prellungen und Schürfungen am
rechten Unterschenkel sowie am

Knie. Sachschaden sei keiner ent-
standen, heisst es im Strafbefehl
weiter.

Einschlägig vorbestraft
Der beschuldigte Autolenker
scheint unbelehrbar zu sein, denn
er wurde bereits zweimal wegen
Verkehrsdelikten bestraft. 2015
und 2017, beide Male wegen «gro-
ber Verletzung der Verkehrsre-
geln».Und auch jetzt wurde er we-
gen desselben Straftatbestands
verurteilt. Damit hatte er noch
Glück. Denn die Eltern des 13-Jäh-

rigen verzichteten ausdrücklich
darauf, Strafantrag zu stellen. An-
sonsten wäre «fahrlässige einfache
Körperverletzung» als Straftatbe-
stand ins Spiel gekommen.

Trotzdem kassiert der Mann
eine harte Strafe. Er muss eine un-
bedingte Geldstrafe in der Höhe
von 14500 Franken bezahlen. Mit
Gebühren und besonderen Ausla-
gen muss er total 16200 Franken
abliefern.Bezahlt er die Geldstrafe
nicht, wandert er 50 Tage ins Ge-
fängnis. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Für Benz ist klar,
dass der Verkehr
Teil des Prozesses
hätte sein sollen.
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